




ieſe Seuche offenbahret ſich durch eine kleine Blatter
welche oben unten oder zur Seiten der Zunge des krancken Viehes

ſich hervor thut; dieſe Blatter iſt in dem Anfang weiß wird verfolgens
roht und endlich beynahe ſchwartz; wan es durchgebrochen iſt bleibt eine
cancreuſe Schwere welche ſich mehr und mehr nach der Wurtzel von der

Zung ausbreitet dieſelbe durchbeiſt und thut abfallen ſo daß das Bieh
kurtz daran verreckt; Man ſehet innerhalb 24. Stunden den Anfang

Fortgang und Ende der Seuche.

Dieſe Seuche iſt deſto gefahrlicher weilen ſie durch kein auswendig
Zeichen ſich euſſert und das angeſteckte Bieh friſt ſäufft und arbeitet

wie vorhin bis die Zunge außgefallen iſt;

Unb nun dieſer gefahrlichen Seuche vorzubeugen iſt nohtwendig/
daß d' Zen edes Biehes zum wenigſien Zwey  bis Dreymahl des

man ie ugTages genauw viluiren laſſe und ſolches nicht zu unterlaſſen ob ſchon die

Seuche noch ſo nahe bey nicht ſein mogte indehmdie Erfahrung lehret
daß dieſelbe ob ſchon noch eine große Diſtantz von der Stadt Gannat ent.
fernet geweſen dennoch alle umb der Stadt anderthalb bis zwey Stunden
herum gelegene Diſtricten auf ein und denſelben Tag davon angeſtecket

worden.Die Hutff. Mittele wovon man ſich in Auvergne bedienet hat und
welche man annoch in emen Theil des Landes Gannat, welches von der Con-
tagion inficiret iſt gebrauchet beſtehet vor erſt in ein Præſervatif vor das
Vieh ſo noch nicht angeſteckt; dieſes Mittel wirdaus folgenden Drogiſte.
reyen vor jedes Vieh verfertiget.

Teriak oder Orvientan E—  3z. Dragma.
Gewurtz. Nageln und Caneel vonjeden J. Dragma.
Geſtoſſenem. Pfeffte 2. Dragma.
JImgbr 1. Dragma.
Zbacholder Beeren 25 o. S S J. Dragma.und einer geſtoſſenen Muſcaten Nuß von einer mittel.

maßigen Groſſt. Die-



Dieſcs alles wird in einem erdenen wohl zu gedeckten Topf mit einet
halben Kannen guten rothenWein oder ſtarck Bier gethan umb zum wenig

ſten j. bis 6. Stunden zu ziehen und als man es eingeben will muß vor
hero alles wohl umbgeruhret werden auf daß das dicke mit dem dunnen

wahl vermengelt wird: auch muß das Vieh vorhero y. bis s Stunden vom
freſſen abgehalten werden Diefſer Tranck kan nicht anders als dem Bith
gut thun wiewohl derſelbe nicht allezeit zur præcaution ohufehlbaar iſt:
die Seuche ſelbſt wird auf folgende Weiſe geneſen;

Als man ein oder mehr Blatteren an der Zunge findet muß man dieſel
be ſofort mit einem Silbernen Loffel oder Stück. Geldes durchdrucken oder

noch beſſer durch Hulffe berkommenden Inſtruments durch kratzen die Haul
davon abheben und die Wunde bis blutens zu reiben verfolglich muß man

dieſelbe baden und waſchen mit Brunen. Waſſer doch beſſer mit ſtarcken
Eßig worin man vorhero fein Saltz Pfeffer  geſtoſſen Knoplauch undau
dere ſcharffe Krauter thnt als dieſes geſchehen, decket man die Wundemit
ſehr feinen Saltz nachdem man dieſelbe mit Vitriol wohl gerieben hat.

Wan man bey Viſitation des Viehes die Blatteren bereits formitkl
findet muß man dieſelbe Mitteln gebrauchen und ſo in einen als andert
Fall weybis Dreymahl des Tages bis zur Geneßung continuiren;

Wobey zu notiren daß das erwehnte Jnſtrument, allemahl ſofort nag
dem Gebrauch in ſtarcken Eßig wiederumb rein gemacht und das Tuu
lein womit die Wunden gewaſchen worden verbrandt werden muß; nich

zuvergeſſen daß die Perſohnen welche das Vieh curiren ſofort nach det
operation ihre Handen abwaſchen und vor communieation der Seuch!
alle præcaution zur hand nehmen.

Etliche thun das Vieh an den Haltz aderlaſſen als die Blattern auf der
Zunge ſind. Bruſſel bey Gregorius Fricx Drucker von Seiner Kay

ſerliche und Catholiſchen Majeſtat. 1732.
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Cleve gedruckt bey Jacobde Vries, Konigl. Preußiſ. Hoff Buchdrucker.
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